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Goerlitz, Donnerſtag den 16. Juni 1825, 


Die Societät zu Hokusbokusburg. 


(Siehe Nr. 22 und 23 d. Bl.) 


Zweiter Tafelgeſang. 
Wer, traute Brüder, freut ſich nicht, 
Daß heut' ein Feſt erſcheint, 
Was hold die wicht'ge Bahn umkraͤnzt, 
Auf welcher Ruhm und Ehre glaͤnzt, 
Und innig uns vereint. 


Drum Göttin Falſchhelt ſey begruͤßt, 
Im Cirkel unſrer Luſt, 
Weil wir durch dich nur ſind geehrt 
Und dreimal mehr, als Andre, werth, 
Was uns allein bewußt. 
Auch du, o Haß, beglückeſt uns 
Mit deiner Gegenwart? 
Auch du winkt würzen unſre Luſt, 
Beſeligen die reine Bruſt 
Die längſt ſchon deiner harrt? 


Wohlan, ſo ſchlingt um dieſes Paar 
Den Gänſeblümleinkranz, 

Weil es beſchützet unſern Bund, 

Den einz'gen auf dem Erdenrund, 
Und weihet euch ihm ganz. 


Nur haltet feſt und männiglich, 
Was der Statutengeiſt 

In jüngſter Sitzung ausgehaucht, 

Wobei viel Taback ward geſchmaucht 
Und Heringe geſpeiſ't. 


Und wenn euch einſt verhängnisvoll 
Der Bund verſchwinden kann, 
So ſchaͤume heut' doch der Pokal 
Und ſcheuche freundlich uns die Qual 
Der Frage: wie und wann? ’ 


Doch unverwelklich blüht der Ruhm 
— Wohl uns, daß er gekeimt — 


Des Holden Paares, was beliebt, 
Was unſerm Bund' die Ehre giebt, 
Wovon kein Glied geträumt. 


O darum kränzt das holde Paar, 
Das künftig uns regiert! 
Es ſchweb' in ſeiner Herrlichkelt 
Dem Bunde vor noch lange Zeit, 
Bis uns der Lohn gebührt. i 


Erwiederung an Wahrheitlieb. 
(Siehe Goͤrlitzer Anzeiger Nr. 3.) 
Daß Dir ohnlängſt mein alter Leierkaſten, 
Nach ſeinem jahrelangen Raſten, 
Dein wenig Galle aufwärts trieb; 
Dies, ſüßes Herrchen Wahrheitlieb, 
Hat ihm in Menge Spaß gemacht, 
Da er ſich nichts dabei gedacht, 
Als ihm ertönten ſeine Pfeifen. 
Drum giebt er Dir den Rath, mein Sohn,: 
Erprobe künftig Deinen Ton, 
Wenn Du willſt ferner widerkeifen. 


Lügenfeind 
zu Hokus bokus burg. 


An 


den Leiermann zu Hokusbokusburg. 


Nimm meinen beſten Dank hier an! 
Ich ſage es unverholen, 

Daß ich Dir helfe wo ich kann, 

Und wär's ohne Strumpf und Sohlen. 
Du haſt mir doch den Ort genannt, 
Oer ohne Dir wär' unbekannt 

So Manchem noch geblieben! — 


Laß Deine Leier ohne Scheu f 
In Hokusbokusburg erklingen; 1 
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Der Welt gilts wahrlich einerlei, 

Ob alte Kaſten Töne bringen; 

und Wahrheitlieb zu Hokusbokus 

Selbſt miſchte ohne dies zum Jokus 
Noch Wolfsmilch in den Brei hinein! — 
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Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlig. 
(Bortfegung.) 


Im Jahre 1744 beſorgte der König von 
Preuſſen nicht ohne Grund, daß, wenn es den 
öfterreichifchen Waffen fo glücklich ginge, ihm 
Schleſien wieder genommen wuͤrde, und erklärte 
ſich für die franzöſiſche Parthei, ſchloß mit Bai⸗ 
ern, Pfalz und Heſſencaſſel zu Frankfurt eine 
Union, Friedrich Auguſt aber ließ ſich nicht zum 
Beitritt bewegen, ſondern trat in ein Bündniß 
mit der Königin Maria Theteſia, und ſchickte 
22000 Mann nach Böhmen, welche, in Verbin. 
dung mit dem Herzog Carl, den König von Preus 
ßen, der ſchon die Stadt Prag erobert hatte, 
nöthigten, ſich wieder nach Schleſien zuruͤck zu 
ziehen, wo er die Winterquartiere hielt. In die, 
ſem Jahre den 13. October errichtete die Bür— 
gerſchaft zu Görlitz eine Begräbnißgeſellſchaft, 
unter dem Titel: Begräbnißſorge. — So ſehr 
man hoffte, daß es den Winter über zum Frie⸗ 
den kommen würde, fo gab der 1745 den 20. 
Januar erfolgte Tod des Kaiſers Carl VII. 
der Sache eine andre Wendung. Die Königin 
Maria Thereſta ſuchte drei Dinge auszuführen: 
den nachfolgenden Churfürſten von Baiern, Maxi- 
milian, von der Union abzuziehen, ihrem Gemahl 
zur Kaiſerkrone zu verhelfen, und dem Könige 
von Preuſſen Schlefien wieder zu nehmen. Die 


dorf, Moys und da herum aus. 
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erſten beiden gelangen ihr, nur nicht das letzte. 
Der König Friedrich Auguſt begab ſich nach 
Dresden, das Reichs vicariat zu übernehmen. In 
Leipzig machte er ein noch näheres Bündniß mit 
Oeſterreich gegen Preuſſen. Die Oeſterreicher 
und Sachſen drangen vereinigt nach Niederſchle⸗ 
ſien, und es kam am 4. Juni bei Strlegau zu 


einer Schlacht, wo der König gewann, und die 


Feinde zuruͤcktrieb. Der König von Preuſſen 
drang auf zwei Seiten in Churſachſen ein. Der 
eine Theil ging unter feiner eignen Anführung 
bei Naumburg über den Queiß in die Oberlauſſtz. 


Prinz Carl von Lothringen ſtand mit einem Corps 


bei Schönberg, und hatte ein Lager bei Coßma 
formirt, die Vorpoſten aber ſtunden bis Henners⸗ 
dorf bei Lauban. Dieſe griff der König den 23. 
November an, und ſchlug fie zuruͤck. Die Preus 
ßen pluͤnderten die Dörfer Trotſchendorf, Herms 
In Görlitz 
lag der ſächſiſche Capitain von Noſtitz mit 70 
Mann. Dieſer hatte zwar den Einfall, ſich ge⸗ 
gen die Preuſſen zu wehren; ergab ſich aber auf 
Vorſtellung der Bürgermeiſter, die Stadt nicht 
ungluͤckiich zu machen, zu Gefangenen. Der 
Stadt wurden 100,000 Gulden Brandſchatzung 
aufgelegt, der Buͤrgerſchaft alles Gewehr abge⸗ 
nommen und in die St. Annenkirche gebracht. 
Der König lag in Moys bei dem Kriegsrath 
Raſchke im Quartier, und kam nebſt dem Kron⸗ 
prinzen, Prinz Ferdinand von Bevern und andern 
Generalen am 29. November nach Görlitz, blieb 
bis den 4. December da, ging dann über Bu⸗ 
diffin nach Dresden, aus welchem ſich der König 
Friedrich Auguſt nach Prag begeben hatte, und 
hier kam es noch am 25. December zum Frieden 
zwiſchen Sachſen und Preuſſen, welches letztere 


eine Million von Sachſen bekam. Der König 


von Preuſſen erkannte Franzen für einen römi⸗ 
ſchen Kaiſer, bekam Schleſien aufs neue garan- 
tirt, und alles blieb beim Breslauer Frieden. — 


1746 den 9. Januar wurde dieſes Friedens we⸗ 
gen ein Dankfeſt in der Oberlauſitz gefeiert. 
Der König kam am 4. Januar aus Prag nach 
Dresden zuruͤck, und das Land genoß bis zum 
v jährigen Kriege gute Ruhe. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Geſundheitskunde. 
(Aus dem allgem. Anz. d. D. vom 10. Juni 1825.) 


Durch d. Bl. wuͤnſchten vor längerer Zeit 
mehrere an Magendrücken Leidende, Rath zu 
finden. Ich theile hieruͤber meine an mir ſelbſt 
gemachten Erfahrungen mit, deren Benutzung 
viel zur Erleichterung dieſer Kranken dienen wird. 
Gewöhnlich wird Säure im Magen Veranlaſſung 
zu den ſo großen Schmerzen ſeyn; bei leerem 
Magen wird wenig oder kein Schmerz gefühlt, 
er fängt aber etwa 2 Stunde nach dem Eſſen 
an, heftig und immer heftiger zu werden, und 
hört ſogleich wieder auf, wenn man den vollen 
Magen durch Erbrechen leert. Die Krankheit 


ſelbſt wird wohl ein jeder Arzt heben können, 


jedoch kehrt dieſelbe öfter wieder. Ich ſelbſt 
litt ſeit 15 Jahren oft und in langen Zwiſchen⸗ 
räumen an dieſem Uebel, war in dem Kriege von 
13 und 14, bei oft nicht gewählten Nahrungs⸗ 
mitteln, und ſpaͤter waͤhrend einer Reiſe und 
bei längerem Aufenthalt in dem mittäglichen Eu⸗ 
ropa frei von dieſer Krankheit, und bin auch 
jetzt feit 2 Jahren davon verſchont geblieben. — 
Unter faſt allen Nahrungsmitteln, die ich in 
meinem kranken Zuſtande pruͤfte, fand ich end» 
lich in den von anhängender Erde gereinigten 
und auf einem Reibeiſen geriebenen rohen 
Mohrrüben (Daucus Carotta Linn.) dagjenis 
ge, woran ich mich ohne Furcht vor Schmerz 
ſättigen durfte. 


— 
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Als Getraͤnk entſprach reines Brunnenwaſſer, 
war ich durch den Schmerz und wenige genoſſene 
Nahrung aber entkräftet, rohes Eygelb, mit kal⸗ 
tem Waſſer gemiſcht, meinen Wuͤnſchen. 

Die Magenſäure abzuſtumpfen, bediente ich 
mich am liebſten des vollkommen kohlenſauren 
Natrons; geſellte ſich, wie öfter der Fall war, 
Rheumatismus zu meinem Leiden, ſo nahm ich 
anſtatt des Miner alalkali vollkommen kohlen ſau 
res Ammonium. 

Möge ich durch die Empfehlung der rohen 
geriebenen Möhren manchem Leidensbruder den 
bei dieſem Leiden wirklich hohen Genuß verſchaf⸗ 
fen, ſich daran ſaͤttigen zu können. 


M. Apotheker Böttcher. 


Neues Mittel gegen Zahnſchmerzen. 


Unter den vielen Mitteln gegen dieſes Uebel 
iſt wenigſtens dem Einſender das nachfolgende 
noch nicht vorgekommen, und da er aus eigener 
Erfahrung weiß, was es beißt, an heftigen Zahn⸗ 
ſchmerzen zu leiden, ſo fuͤhlt er ſich um ſo mehr 
angetrieben, ſolchen Leidenden ein Hülfsmittel 
bekannt zu machen, das eine auffallend ſchnelle 
und dauernde Wirkung bewieſen hat. Seine 
Frau hatte ſich einen ſchmerzenden Zahn aus⸗ 
nehmen laſſen, was ſehr leicht von Statten ge⸗ 
gangen war. Am folgenden Tage aber ſtellten 
ſich wieder unerträgliche Schmerzen ein. Frü⸗ 
her waren ſchon mehrere Mittel mit wenigem 
Erfolge durchgebraucht worden. Einſender ers 
innerte ſich, geleſen zu haben, daß ſehr ftarfer 
Caffee beſänftigend oder betäubend auf die Ner⸗ 
ven wirke. Er ließ daher ein Loth ſchwach ge⸗ 
röſteten Caffee mit fünf Loth ſiedendem Waſſer 
übergießen und filtriren. Davon nahm die Pa- 
tlentin einen Eßlöffel voll, lauwarm, in den Mund 
an die, am meiſten ſchmerzende Seite, und wie⸗ 
decholte dies einmal. Nach einer Viertelſtunde 


waren alle Schmerzen weg, und kamen nicht mies 
der. Möchte mit Bekanntmachung dieſes Mit⸗ 
tels andern Leidenden ein Dienſt geſchehen! 


Fortſetzung des Berichts über die 
Schlafſucht der Maria Roſina Exner 
in Stöckigt. 

Die Erſcheinungen in dieſer Krankheit ſind ſo 
äußerft intereſſant und fo mannigfaltig, daß es 
ſchwer iſt, das minder Wichtige zu übergehen. 
Seit der 24ſtuͤndigen Wachzeit vom 37 v. M. 
wacht fie gegenwärtig faſt täglich mehrere Stun⸗ 
den, ſpricht anhaltend, aber undeutlich. Oft 
verſtehen ihre Verwandten nicht, wenn ſie auch 
verſtändlich ſpricht, weil ſie Geſpräche anknüpft, 
in welchen ihnen Vieles unerklärlich bleibt; da⸗ 
her ſie ſagen: „ſie mengt!“ Ein Ausdruck, der 
fo viel bedeuten folk, als habe fie nicht ihr völ⸗ 
liges Bewußtſeyn. Es könnte dieſe Anſicht doch 
wohl einen andern Grund haben. Eher glaubt 
man: daß ſie entweder von gehabten Träumen, 
oder von ſonſtigen geiſtigen Ereigniſſen, die fie 
während dem Schlafe erfahren, ſpreche. Viel— 
leicht iſt dies auch wieder Phantafie der Gläu⸗ 
bigen. Dem ſey nun wie ihm wolle, höchſt im 
tereſſant und in aller Beziehung merkwuͤrdig bleibt 
dieſer Fall von Schlafſucht. 

Sie genießt fortwährend jeden Tag die Quan⸗ 
tität Nahrungsmittel, die fie ſonſt nur alle drei, 
vier, fünf Tage einmal genoß, nämlich 2 preuß. 
Quart gute Ziegenmilch und 22 Loth weißes 
Roggenbrodt oder 20 Loth Waizenbrodt. Die 
Schwäche der 1e Exuer it außerordentlich groß, 
und kann mit nichts verglichen werden; demun⸗ 
geachtet nähert fich in dieſer Zeit ihe Puls mehr 
dem natürlichen. Daß fie ihrem Tode nahe ſey, 
haben ſowohl ihre Verwandten, als auch die 


Aerzte für ſehr wahrſcheinlich gehalten, beſon— 
ders bei dem höchſt gefährlichen Krankheitszu⸗ 
ſtande vom 33. v M.; allein letzterer hat ſich 
feitdem fo fehr a und. ift fo günſtig ge⸗ 
ſtellt, daß zu ihrem Aufkommen und fir die 
Beendigung ihrer Schlafſucht große Hoffnung 
vorliegt. 


Politiſche Nachrichten. 
Warſchau, den 30. Mai. 

Se. Kaiſerl. Königliche Majeſtaͤt haben geru⸗ 
het, dem Königl. Preuß. Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Grafen von Bernſtorff, den Orden des weis 
ßen Adlers, dem Königl. Preuß. wirklichen Ges 
heimen Legations Rath Herrn Aucillou den St. 
Stanislaus Orden ıfler Claſſe und dem Herrn 
von Bülow, Geheimen Legations Nath im Königl. 
Preuß. Miniſterium des Auswaͤrtigen, denſelben 
Orden zter Elafje zu verleihen. 

Paris, den 5. Juni. 

Aus ber Aeußerung der Etoile: „daß das 
Verhaͤltniß der Bank zur Staatsverwaltung feh- 
lerhaft ſey und die Regierung ſich damit befaffen 
müſſe, wie denn auch in England die Bank, weit 
entfernt der Regierung ein Hinderniß zu ſeyn, 
dieſelbe durch ihren Credit unterſtütze ꝛc.“ will 
das argwöhniſche J. des Debats einen offenen 
Angriff auf die Bank von Frankreich fehen. 
„Großer Gott, ruft daſſelbe aus, wo ſind wir 
hiugerathen! Man will dem unglücklichen Ren⸗ 
tegeſetz durch eine Gewaltthat zu Hülfe kommen, 
welche die Vernichtung des öffentlichen Credits 
berbeiführen wird. Iſt es wohl an der Zeit, in 
dem Augenblicke, wo Carl X. von ſeiner Krö⸗ 
nung nach Paris zurückgekehrt, die Exiſtenz des 
erſten Etabliſſements für den Handel zu beunru⸗ 
higen? Ss ſcheinen jene rührenden Worte, jene 
heiligen Schwuͤre, welche Frankreich mit Freuden 
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erfüllen, dennoch den verderblichen Wegder 5 
niſter nicht aufzuhalten. 
London, den 3. Juni. 

Briefe aus Paris, heißt es in einem von dem 
Courier mitgetheilten Schreiben, ſuchen glauben 
zu machen, daß die Engl. Regierung die politi⸗ 
ſche Unabhängigkeit von St. Domingo anerken⸗ 
nen werde. Man weiß, daß zwiſchen dieſer 
Franz. Colonie und dem Mutterlande Verhand⸗ 
lungen angeknuͤpft worden ſind, die nur einſtwei⸗ 
len ausgeſetzt wurden. England hat die neuen 
Südamerikaniſchen Staaten nicht eher anerkannt, 
als nach dem Verſuche, Spanien mit denſelben 
auszuſöhnen. Hier iſt alſo der Fall ganz anders. 
Frankreich hat ſich ganz aufrichtig bereit erklärt, 
mit den Behörden von St. Domingo ein Arran⸗ 
gement zu treffen und die Urſachen, welche die Un⸗ 
terhandlungen unterbrochen haben, ſind nur zu 
bekannt. Nichts ſcheint daher mehr ungegründet 
zu ſeyn, als daß England dieſen Staat voreilig 
anerkennen werde. 

In einem Briefe aus Paris heißt es: Zufolge 
Privatnachrichten aus Madrid befindet ſich die 
Königin von Spanien in gefegneten Leibes um 
ſtänden. 

Türfifche Gränze, den 26. Mal. 

Ein Schreiben aus Conſtantinopel vom roten 
Mai enthält Folgendes: Seit Abgang der letzten 
Poſt iſt auch eine 16 Jahr alte Prinzeſſin, Toch⸗ 
ter des Sultans, ebenfalls an den Blattern ges 
ſtorben. Alle Nachrichten aus Morea beſtaͤti⸗ 
gen die ſeit 3 Wochen in der Hauptſtadt verbreis 
teten ungünſtigen Gerüchte, und die Pforte befin⸗ 
det ſich in ſichtbarer Verlegenheit. Man weiß 
beſtimmt, daß Ibrahim Paſcha Navarino dreimal 
angegriffen hatte, und jedesmal mit beträchtli⸗ 
chem Verluſte zuruͤckgeſchlagen wurde. — Von 
der zu Lande operirenden Armee des Reſchid 
Paſcha hat die Pforte keine guͤnſtigen Berichte 
erhalten. Er erlitt bei den bis jetzt vorgefallen 
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nen Gefechten bedeutende Verluſte, auch ſcheint 
es keinem Zweifel mehr unterworfen, daß die 
Griechen Einverſtändniſſe unter den Albaneſern 
haben. — Oopſſeus ſoll von Goura, deſſen 
Truppen bis Zeituny ſtreifen, eingeſchloſſen ſeyn. 
— Ein am 8. angekommener Fraͤnkiſcher Capi⸗ 
tain verſichert, daß die Griechen die Egyptiſche 
Flotte in den Gewäſſern von Candia angegrif- 
fen, drei Fregatten verbrannt und den Reſt zer⸗ 
ſtreut hätten. Die Flotte hat den 8. die Dar⸗ 
danellen verlaſſen, um ihre en zu be⸗ 
ginnen. 

5 Den 27. Mal. 

Der Spectateur oriental enthaͤlt Folgendes: 
Smyrna, den 29. April. Am ro. d. ward 
Navarino von dem unermüdlichen Ibrahim Pa- 
ſcha beſchoſſen, in welchem man immer die glaͤn⸗ 
jenden Eigenſchaften, eines unerſchrocknen und 
ruhmbegierigen Kriegers findet, dem man aber 
den Vorwurf macht, ſich wie der geringſte ſeiner 
Soldaten der Gefahr auszuſetzen. Die dritte 
Divifion, die man aus Candia erwartet, und wel 
che Huſſain Paſcha haben ſollte, war am 19. 
April noch nicht in Morea angekommen. Aber 
nach den aus Canea erhaltenen Nachrichten vom 
15. April, war fie bereit- abzugehen. Sie beſtand 
aus 42 Segeln, ſowohl Kriegs- als Transport⸗ 
ſchiffe, als 12 von Ibrahim Paſcha aus Morea 
abgeſchickte Schiffe ſie verſtärkten, ſo, daß in der 
Mitte April dieſe Expedition aus 54 Segeln be⸗ 
fand. 

Den 29. Mai. 

Den neueſten Nachrichten aus Conſtantinopel 
vom 13. d. zufolge, war die Hauptſtadt wegen 
der von allen Seiten eingegangenen Berichte uͤber 
den bisherigen unglücklichen Gang des diesjäh⸗ 
rigen Feldzugs in Beſtürzung. Von den Ope⸗ 
rationen des Capudan Paſcha ſcheinen die Tür⸗ 
ken ſelbſt wenig Hoffnung zu hegen. Auch dürfte 
er ſich bereits in großer Verlegenheit befinden, 
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weil die für ihn auf Mytilene gefammelte Mu- 


nition und Provifionen, welche auf 13 kleinen 
Schiffen geladen, ſeine Ankunft erwarteten, in der 
Nacht vom 6. auf den 7. Mai von den bei Ta 
nedos ſtationirten Griechen aus dem Hafen her 
ausgeholt, und nach Napoli di Romania gebracht 
wurden. Es helßt, daß die Griechen bei dieſer 
kuͤhnen Unternehmung Einverſtaͤndniſſe mit den 
Einwohnern von Mytilene hatten. 

Eine andere Nachricht, die aber wohl der Be— 
ſtätigung bedarf, hatte ſich mit Blitzes Schnelle 
verbreitet, und würde unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den eine große Verwirrung erzeugen. Es hieß 
nämlich, daß ein am 13. eingetroffener Bote aus 
Alexandria die Nachricht von dem Ableben des 
Vicekönigs Mehmet Ali Paſcha von Egypten an 
die Pforte gebracht habe. 

Den neueſten Handlungsbriefen zufolge ſollen 
nach Ausſage mehrerer Schiffskapitaine, die ſeit 


einigen Tagen aus den Joniſchen Inſeln dort ein⸗ 


gelaufen waren, die Griechen auf Morea ſich mit 
den daſelbſt gelandeten Türkiſch⸗ Egyptlſchen 
Truppen vom 6. bis 9. Mai ununterbrochen ge« 
ſchlagen haben. Die Türken ſollen Anfangs 
durch Ueberzahl einige Vortheile errungen und 
in das Centrum der Griechen gedrungen, ſodann 
aber durch die Griechiſche Reiterei überfluͤgelt 
und in die Flucht getrieben worden ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 29. Mai hat in der Cathedrale zu Rheims 
die Salbung und Krönung Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs von Frankreich, Carls X., unter den größ⸗ 
ten Feierlichkeiten ſtatt gefunden. — Die Kö. 
nigskrone war einige Tage bei dem Hofjuwelier 
zu Paris zur Schau ausgeſtellt. Man ſchaͤtzt 
ihren Werth auf 184 Mill. Franken. — In 
Rheims waren 11,000 Logis für Perſonen an⸗ 
gewieſen, welche entweder durch Königl. Briefe 
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dahin eingeladen waren, oder durch ihre Verrich⸗ 
tungen dahin gerufen wurden. — Als der Kö⸗ 
nig von Frankreich am 28. Mai von Fismes 
nach Tinqueux aufbrach, wo die Prinzen des 
Königl. Hauſes Se. Maj. erwarteten, der feier 
liche Zug einen Abgang hinabfuhr und die in ei⸗ 
nem Thale aufgeſtellten Batterien der Garde eine 
Salve gaben, wurden die Pferde an dem Wa- 
gen, in welchem die Herzoge von Aumont und 
Damas und die Grafen Coffe und Curial ſaßen, 
ſcheu und gingen durch. Der Wagen wurde in 
Trümmer zerſchlagen, dem Grafen Eurial zwei 
Ribben zerbrochen und das rechte Ohr durch die 
Scherben der zerſplitterten Wagenfenſter beſchaͤ— 
digt. Der Herzog von Damas ward ſchwer 
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verwundet; Graf Coſſe kam mit einer leichten 
Ouetſchung am Kopfe davon. Auch der Genes 
ral Bourdeſoulle waͤre beinahe verunglückt; er 
wurde zweimal von ſeinem Pferde geworfen. Der 
König ſelbſt lief die größte Gefahr, indem auch 
feine Pferde ſcheu wurden, den Wagen 20 Mi- 
nuten lang mit ſich fortriſſen, und es nur mit 
größter Muͤhe gelang, ſie zu bändigen. 

— In Görlitz in der äuſſern Nicolal-Vor⸗ 
ſtadt auf der Galgengaſſe brannten am 18. d. 
M. früh in der ıflen Stunde die Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤude des Gottfried Rüdelſchen 
Gartens, aus unbekannten Urſachen, gänzlich 
ab. Auſſer dem Viehbeſtande wurde wenig ge⸗ 
rettet. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 


Weizen. agg en Gerſte. | Hafer. 


In der Stadt 

rtlr. for. | vie. for. rtlr. for. | rtlr. ſgr. 

Goͤrlitz, den 9. Juni 1825. 1 163 [ — 233 — 18 — 154 
oierswerda, den 11. Juni 1 211 — 211 — 20 16 
auban, den 8. Jun n 1 172 — | 225 — 20 — 115 
Muskau, den 11. Jun: 1 73 — 214 — 20 — 1383 
Sagan, den 4. Juni 1 31 — 20 — 183 — 184 
Sor au, den 10. Juni — — — 2014 — — 2 
Spremberg, den 11. Juni 1 71 212.4: sr. [188 


Subhaſtations = Borladung. 
Das unterzeichnete Gerichtsamt fubhaftirt das sub Nr. 43. allhier belegene und auf 404 thlr. ges 
richtlich gewuͤrderte Windmuͤhlengrundſtuͤck des Muͤller Friedrich Auguſt Trincks, und ladet 


Kaufluſtige zu dem auf 


den sten Aug uſt d. J. 


an hieſiger gewohnlichen Gerichts⸗Amts⸗Stelle angeſetzten einzigen Bietungstermine Vormittags um 
10 Uhr zur Abgebung ihrer Gebote mit der Zuſicherung vor, daß nach erfolgter Zuſtimmung der Real⸗ 
glaͤubiger der Zuſchlag an den Meiſtbietenden geſchehen wird. ö 


Foͤrſtgen, im Rothenburger Kreiſe, den 21. 


Mai 18256. 


Das Graͤflich S Gerichts⸗-Amt. 
r 


u e r. 
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Subhaſtations =» Proclama Er 
Das unterzeichnete Gerichts-Amt fubhaftirt den zu Niederzodel sub Nr. 1. belegenen Erb⸗ und 
Gerichtskretſcham, der mit den dazu gehörigen Gebäuden, Garten, Feld, Wieſen, und andern Grund: 
flücen, und mit den darauf ruhenden Gerechtigkeiten auf 
a 5 9005 thlr. 15 fgr. Cour. 
gerichtlich gewuͤrdert worden iſt, auf den Antrag der Beſitzerin Amalie Keller geb. Fehrmann, und des 
ren Ereditoren, und fordert beſitzfaͤhige Kaufluſtige hiermit auf, ſich in termino 
f den 16. Auguſt, i 
den 17. October, (1823 
und peremtorie E 
- den 16. December j 
Vormittags um 9 Uhr in dem gewöhnlichen Geſchaͤſtslocale des unterzeichneten Gerichts im herrſchaft⸗ 


— 
. 


lichem Wohnhauſe zu Nieder-Zodel einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und ſodann zu gewaͤrtigen, 


daß nach erfolgter Zuſtimmung der Subhaſtations-Intereſſenten der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, 


wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, geſchehen wird. 
Zugleich werden alle diejenigen, deren Nealanfprüche an das zu verkaufende Grundſtuͤck, aus den, 
den betreffenden Grund- und Hypotheken-Acten vorgehefteten Hypotheken-Folien nicht hervorgehen, 


hierdurch aufgefordert: ſolche ſpaͤteſtens in dem obengedachten peremtoriſchen Bietungstermine anzu⸗ 


melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden 


gehoͤrt werden. Noes bei Rothenburg, am 4. Juni 1825. 
& Das Gerichts = Amt von Nieder = Zodel, 
Brauner 


Be rann t mach u n g. 


Der auf den 2. Juli d. J. zur Subhaſtation des dem Kaufmann Schwabe gehoͤrigen, mit 


Handelsgerechtigkeit beliehenen Wohnhauſes nebſt Garten zu Zibelle angeſetzte Termin, wird auf 
den Antrag der Creditoren hinwiederum aufgehoben und auf a N 
f den 5. September d. FJ. 


verlegt und feſtgeſetzt, welches Kaufluſtigen mit der Einladung, ſich in dieſem Termin an Gerichtsſtelle | 


zu Nieder Zibelle einzufinden, hierdurch bekannt gemacht wird. Zibelle, am 8. Juni 1825, 
Das Gerichts ⸗ Amt. 


— —— ——— 


n DEE TE ER 
Veraͤnderung halber bin ich geſonnen meine zu Kohlfurth an der Schoͤlzerei daſelbſt belegene 
dienſtfreie Haͤuslernahrung zu verkaufen. Es gehören zu derſelben 6 Scheffel Dresdner Maas Aus⸗ 


faat guten Kornbodens, eine tragbare ſehr bequem zu bewaͤſſernde Wieſe, ein Obſt- und Graſegarten 


nebſt dabei befindlicher Plumpe. Die Gebaͤude, ein gemauertes Wohnhaus und eine Scheune, ſind 
nicht laͤngſt erbaut und daher in ſehr gutem Zuſtande. Die Abgaben find Übrigens auſſerſt gering, 


welche darauf haften. Kaufluſtige koͤnnen ſich das beſchriebene Grundſtuͤck jederzeit in Augenſchein 


nehmen und ſich deshalb bei dem darauf wohnenden Auszuͤgler Gaͤbel melden. 
Neuhammer bei Goͤrlitz, den 10. Juni 1825. Winkler. 
u Auctions =» Anzeige. f 
In der Wohnung des unterzeichneten Tiſchlers und Maſchinenbauers zu Heidersdorf bei Lauban 


werden zum 2 4. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr verſchiedene ganz neue und im beſten Zuſtande ſich 


befindende Sachen, als: mehrere Arten von Handmühlen zu Obſt und Kartoffeln u. ſ. w., Dreſch⸗ 


maſchinen, Flachsbrech⸗ und Walkmaſchinen, Roß⸗Trespen: und Graupſtampfmuͤhlen (ſowohl im 
Großen, als durch Modelle ausgefuͤhrt), 9 und viele Electriſirmaſchinen, große Feuerſpritzen, 
Tiſche, Stühle, Schraͤnke, verfehiedene Preſſen, Drechſel- und Hobelbänte u. f. w. an den Meiftbies 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Koͤnigl. Preuß. Cour. öffentlich verauctionirt werden. 
Heidersdorf, am 6, Juni 1825. Johann Gottlob Deckwerth. 


